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Technischer Fortschritt, Arbeitsproduktivität und Wohlstand

Quelle: http://oliviak.blob.core.windows.net/blog/iot/1%20industrie%204.0.png (09.03.2016)
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 Die Erhöhung der Arbeitsproduktivität hat den immensen industriebasierten 
Wohlstand überhaupt erst ermöglicht.

 Sie beschwört jedoch ein heikles Verhältnis zwischen technischer, ökonomischer, 
ökologischer und sozialer Entwicklung herauf.

 Diese Wirkungen werden durch das Phänomen Industrie 4.0 auf potenziert. 
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Industrie 1.0 Industrie 2.0 Industrie 3.0 Industrie 4.0

In der Produktivitätsfalle: Industrie 4.0 als Eskalationsszenario

Das mindestens erforderliche Wirtschaftswachstum, um  Beschäftigungslosigkeit
zu vermeiden, hängt von der Arbeitsproduktivität, also von der Auswirkung des 
arbeitssparenden technischen Fortschritt ab. 

Das höchstens erreichbare Wirtschaftswachstum hängt von den Expansionsgren-
zen ab, mit denen wir konfrontiert sind oder die wir uns selbst setzen müssten, 
wenn wir unserer ökologischen Verantwortung gerecht werden wollten.

Nötiges Wachstum

Mögliches Wachstum
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Klimaschutz als Beispiel für die Relevanz ökologischer Grenzen

11 t CO2

2,7 t CO2

Das Kernproblem zu Beginn des 21. Jahrhundert lautet: 
Was darf sich ein einzelnes Individuum an 

materiellen Freiheiten nehmen, ohne ökologisch 
und sozial über seine Verhältnisse zu leben?

„Grünes“ Wachstum = Energiewende

Postwachstumsökonomie

?
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Die sog. „Energiewende“  als grüner Fortschritt wird überschätzt

 Wie viel Natur/Landschaften haben 2,3% Windenergie und 1% Photovoltaik gekostet?
 Potenziale der ökologisch ruinösen und CO2 erhöhenden (!) Bioenergie sind erschöpft.
 Volatilität: Produzierte Windleistung beträgt nur ein 1/6 der installierten Nennleistung.
 Strom: nur 1 t CO2 pro Kopf von insgesamt 11 t (Durchschnitt). 

Primärenergieverbrauch 
Deutschland 2015
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Energiebedingter CO2-Output: Der Lehman-Brothers-Degrowth-Effekt!

Quelle: Umweltbundesamt (UBA)
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Woran scheitert die Entkopplungsstrategie des Grünen Wachstums?

…
Übertragung von Ressourcen/Leistungen Nutzung/Lagerung/Instandhaltung/Entsorgung

Konsum

Entstehungsseite:
Dematerialisierung 

der gestiegenen
Güterproduktion?

BIP-Zuwachs

Q
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n

Se
nk

en

Verwendungsseite:
Dematerialisierung 

des gestiegenen
Einkommens?

Grünes Wachstum würde voraussetzen, Zunahmen des Bruttoinlandsproduktes 
(BIP) auf der Entstehungsseite UND der Verwendungsseite von Umweltschäden 
zu entkoppeln. Aber das ist schon theoretisch unmöglich – wie soll es dann in der 
Praxis gelingen? 

Welche zusätzliche Produktion, 
ohne die kein Wachstum möglich 
ist, lässt sich vollständig von 
ökologischen Schäden entkoppeln?

Wie lässt sich das Einkommen, 
welches durch „grünes“ Wachstum 
notwendigerweise entsteht, ohne 
ökologische Schäden verwenden? 
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Grünes Wachstum scheitert an verschiedenen Rebound-Typen

Materielle Rebound-Effekte
1. Systemische Verlagerung
2. Räumliche Verlagerung
3. Zeitliche Verlagerung
4. Stoffliche Verlagerung
5. Komplementaritätseffekte
6. Selektionsdilemma
7. Wertschöpfungsdilemma

Finanzielle Rebound-Effekte
1. Investitionsinduzierte Einkommenseffekte
2. Kapazitätsinduzierte Preiseffekte
3. Effizienzinduzierte Kosteneffekte

Psychologische Rebound-Effekte
1. Individuum: Symbolische Kompensation
2. Politik: Legitimierung weiterer Expansion

Modernisierungsrisiken: Unkalkulierbare Nebeneffekte des Fortschritts 
1. Nebenfolgen von Innovationen werden aufgedeckt, wenn es zu spät ist.
2. Wachstum = Überschreitung der kritischen Innovationsgeschwindigkeit
3. Auch indirekte soziale und kulturelle Nebeneffekte sind unkalkulierbar.
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Symbolische Kompensation durch „nachhaltige“ Einzelhandlungen

Quelle: Till Mette

 Klimaschonende Produkte/ 
Technologien können sogar 
kontraproduktiv sein, wenn sie 
andere ökologisch ruinöse 
Praktiken legitimieren.

 Sind Ökostrom nutzende 
Vielflieger ein Zufall?

 Im BRD-Durchschnitt beträgt 
der jährliche pro Kopf CO2-
Output, verursacht durch 
Elektrizität, ca. eine Tonne –
bei insgesamt 11 Tonnen.

 Nur individuelle CO2-Bilanzen 
sind als Zielgröße tauglich, 
um die (Selbst-) Täuschungen 
durch symbolische 
Kompensation zu vermeiden.  
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Gerade die ruinösesten Praktiken lassen sich nicht „wegoptimieren“!
Weltweiter Flugverkehr, 24 Stunden im Zeitraffer

Frankfurt – New York: ca. 4,25 t CO2; Deutschland – Neuseeland: ca. 14,5 t CO2
pro Kopf
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Postwachstumsökonomie: Ein vierstufiges Reduktionsprogramm

11 t CO2

2,7 t CO2
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Postwachstumsökonomie: Ein vierstufiges Reduktionsprogramm

11 t CO2

2,7 t CO2

Suffizienz

Subsistenz

Regional-
ökonomie

Umbau der 
Industrie

Nachfrageseite Angebotsseite
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Produktionssysteme in der Postwachstumsökonomie

20 Stunden „normale“ 
Erwerbsarbeit

20 Stunden „marktfreie“ 
Versorgungszeit+PWÖ   =
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Urbane Subsistenz: Halbierung der Industrie durch Prosumenten

Fremdversorgung

Industriesystem

Dinge selbst produzieren 
z.B.: Gemeinschaftsgärten; „Marke 
Eigenbau“, Upcycling, ReUse

Dinge gemeinschaftlich nutzen
z.B.: Gebrauchsgüter und technische 
Geräte mit Nachbarn teilen

Dinge lange nutzen: Reparieren 
z.B.: Repair Cafes, Güter achtsam 
behandeln und Instand halten

Marktfreier Output

Urbane Subsistenz

Input 1: 
Marktfreie 
Zeit nutzen

Input 2: 
Handwerkliche 
Kompetenzen

Input 3: 
Aufbau 

sozialer Netze

Eigene Ressourcen

mobilisieren

Substitution industrieller Produktion 

Gesundheit und Selbstwirksamkeit
z.B.: Künstlerische und körperliche 
Aktivität, bewusste Ernährung
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Eigener

Zeitinput

Handwerkliche

Kompetenzen

Soziale
Beziehungen

Neue

Marktgüter

Gebrauchte

Marktgüter

Eigene Produktion

Nutzungsintensivierung

Nutzungsdauerverlängerung

Interaktion zwischen Prosumenten und Unternehmen

Second Hand

Rebuilding

Reparatur

Prosumenten-

Management

Kompatibles Design

Herstellung

neuer Produkte

und Services

Teilzeitmodelle

Outputreduktion

Prosumenten

Unternehmen
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Regionale 
Ökonomie
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De-globalisierte Wertschöpfungsketten
Regionale Komplementärwährungen
Community Supported Agriculture (CSA)

P o l i t i s c h e  F l a n k i e r u n g  d u r c h  i n s t i t u t i o n e l l e  I n n o v a t i o n e n

Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)
Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur
Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung
Leistungstausch in sozialen Netzen
Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Globale 
Arbeitsteilung

Stoffliche Nullsummenspiele: Umgestaltung statt Neuproduktion
Effiziente und konsistente Technologien
Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign
Reparabilität und Modularität gegen Obsoleszens
Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing
Ressourcengewinnung durch Entsiegelung u. Rückbau

Suffizienz
Entrümpelung: Wohlstandsballast abwerfen
Entschleunigte Lebensstile: Zeitsouveränität gewinnen
Reizüberflutung vermeiden

Postwachstumsökonomie im Überblick
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Transformation I: Elemente einer Postwachstumspolitik

– Lebensstile entrümpeln: Mobilität, Nahrung, Konsumgüter, Gebäude
– Neue Balance zwischen Selbst- und Fremdversorgung: Transition Towns, 

Gemeinschaftsgärten, Tauschringe, Verschenkmärkte, Nachbarschaftshilfe, Direkt-
bzw. Regionalvermarktung, Regionalwährungen, 100%-EE-Regionen, Reaktivierung 
handwerklicher Fähigkeiten etc.

– Industrie: Stoffliche Nullsummenspiele; Prosumentenmanagement; geplante 
Obsoleszenz unterbinden

– Arbeitszeitumverteilung
– Bildungssystem: Kompetenzen, die zur urbanen Subsistenz befähigen
– Subventionsabbau
– Werbung einschränken
– „DSSK“-Ausstiegsprogramm: Atom-, Braun- und Steinkohlekraftwerke
– Flächenmoratorium, Rückbauprogramme: Autobahnen, Flughäfen, Parkplätze, 

Industrieflächen entsiegeln, begrünen oder für EE-Anlagen nutzen
– Geld- und Bodenreform, 100%-Money bzw. Vollgeld, Regionalwährungen, Tobin 

Tax, Reform von Unternehmensverfassungen, Vermögenssteuern
– Messkonzept: Blickwende von der Objekt- zur Subjektorientierung; CO2-

Kennzeichnung von Produkten und Einführung; individuelle Öko- oder CO2-Bilanzen
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Transformation II: Kollaps
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– Diffusionsforschung: Wie verbreiten sich neue Lösungen innerhalb sozialer Systeme?
– Individuen treffen Übernahmeentscheidungen nicht isoliert, sondern abhängig davon, 

 wie viele und welche anderen Adopter innerhalb des sozialen Bezugssystems
(Diffusionssystem) bereits eine Übernahmeentscheidung getätigt haben und

 mit welchen Sinnzuweisungen die Übernahme („Adoption”) der betreffenden
Praktik innerhalb des Systems versehen ist.

– Soziale Dynamik durch ein dezentrales Netz „krisenstabiler Rettungsboote”
– Übungsprogramme für postwachstumstaugliche Lebens- und Versorgungsstile

Kritische 
Masse

Quelle: Rogers (1995)

Transformation III: Diffusion postwachstumstauglicher Lebensstile
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 Reduktionsprinzip: Wachstumskritischer Wandel ist kein Unterfangen 
des zusätzlichen Bewirkens, sondern des kreativen Unterlassens, der 
Verweigerung und alltäglichen Widerstandsfähigkeit. Nichts ist 
kostengünstiger, einfacher, voraussetzungsloser und radikaler als 
Reduktion!

 Prinzip der sozialen Diffusion: Selbstbegrenzung durch reale Beispiele 
vermitteln, um als „lebendes Kommunikationsinstrument“ zu wirken. 

 Prinzip der Glaubwürdigkeit: Wer nicht so lebt wie er/sie redet, ist nicht 
Teil der Lösung, sondern des Problems. Glaubwürdigkeit bildet die 
Grundvoraussetzung für gelungene UND wirksame Kommunikation!

 Avantgarde-Prinzip: Besser konsequent und ehrlich in der Nische neue 
Formen erproben, als angepasst und wirkungslos in der Masse 
untergehen.

 Resilienz-Prinzip: Daseinsformen vorwegnehmen, die krisenfest sind.
 Blueprint-Prinzip: Gelebtes Erfahrungswissen erzeugen, aus das andere 

Teile der Gesellschaft im Bedarfsfall zugreifen können. 

Handlungsoptionen unterhalb des Radars der Politik: Prinzipien (I)
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 Anti-Frustrations-Prinzip: Der Erfolg unilateraler, lebensstilbasierter Aktionen 
bemisst sich nicht am aktuellen Zuspruch von Massen, sondern an der 
deren zukünftiger Funktionsfähigkeit – ganz besonders im Krisenfall.

 Übungsprinzip: Das Leben in einer Postwachstumsökonomie muss geübt 
worden sein, bevor es ertragen und in alltäglich Praxis überführt werden 
kann. Reduktion kann an niemanden delegiert werden. Kompetenzen: 
Disziplin, Konsequenz, Konfliktfähigkeit, Belastbarkeit, Achtsamkeit

 Prinzip der Reallabore: Dringend benötigt werden Reallabore, soziale 
Rettungsboote, konzertierte Aktionen und Orte der Vernetzung etc., an 
denen sich Postwachstumspioniere nur nicht begegnen, voneinander 
Lernen, gemeinsame Übungsprogramme praktizieren, sondern sich 
gegenseitig bestärken können.

Handlungsoptionen unterhalb des Radars der Politik: Prinzipien (II)

Gefragt sind Individuen, welche die Veränderung verkörpern, 
die sie propagieren und andere anstiften, es ihnen gleich zu tun.

Wachstumskritische Gegenkulturen resultieren aus sozialer 
Interaktionen, gemeinsamer Übung und gegenseitiger Bestärkung.



niko.paech@uni-oldenburg.de   www.postwachstumsoekonomie.org   www.voeoe.de

Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Transition Towns
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Lernorte für postwachstumstaugliche Praktiken: Transition Towns
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Repair Cafes

www.repaircafeoldenburg.org
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Mobilität
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Urban Gardening
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Regios
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Verschenkmärkte
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Foodsharing
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Mundraub
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Ackerhelden
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: CSA
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